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Es gefiel Gott, in ihm die ganze Fülle
wohnen zu lassen (Kol 1,19)

Franz Bürkli, Luzern

Adam hat im Paradies von Gott nicht nur das irdische

Geben erhalten, um es seinen Kindern weiter zu geben;

Gott verlieh ihm auch durch die heiligmachende Gnade die

übernatürliche Kindschaft Gottes, die er ebenfalls seinen

leiblichen Kindern hätte weitergeben sollen. Doch er
verschleuderte sie und harn damit in größte Schuld. Und weil

er das übernatürliche Leben nicht mehr weitergeben konnte,

das er verschleudert hatte, brachte er auch uns vor Gott
in SchuldundVerworfenheit. So iSt Adam derVater der

Menschheit, aberauch der Vater derSchuldunddes Todes

geworden.

Christus aber, der Gott und Mensch in einer Person ist,
hat durch die wunderbare Verbindung der göttlichen und
menschlichen Natur in einer Person, Gottes Gnade und
das übernatürliche Leben in reichster Fülle. Darum ist
er auch als Mensch der geliebte Sohn, an dem der Vater
sein Wohlgefallen hat (Mt g, ij). Seine Menschheit iSt

geheiligtund begnadet durch die Verbindungmit der Gottheit.

Und so gefiel es dem Vater, in ihm die ganze Fülle
wohnen zu lassen (Kol 1,19). Christus ist der Mensch;
nie hat ein Mensch das menschliche Wesen reiner, voller,

eindeutiger undschöner ausgeprägt als Christus. Wir
verehren und bewundern alle jene Menschen, die durch ihre
Taten und ihr Wesen uns zu Vorbildern geworden sind;
ihre Begabungund ihre Genialität lassen uns Staunen. Und
dennoch sind sie klein undgering neben Christus. Denn er
allein besitzt die Fülle alles Menschlichen, Wahren und

Guten in der Kraftundder Würde seiner Person. Er muß
nicht darum ringen; er hat es.

Und er allein kann es uns mitteilen; er allein iSt die Quelle
aller echten Menschlichkeit. »Es ward der erSte Adam
Zum lebenden Wesen, der neue Adam aber wurde zum
lebenspendenden GeiStwesen« (1 Kor ig, gj). Esgibt keine

Gnade und kein ewiges Leben, das nicht aus Christus
käme. Nur er allein kann die in Schuldgefallene Menschheit

wieder zu Gott zurückführen, weil er allein durch die

Verbindungder Gottheit undder Menschheit in einer Person

das ewige Leben besitzt• Er ist der Stammvater aller
Erlösten und Geretteten. So ist er »das Haupt seines Leibes,

der Kirche « (Kol 1, rS). Er iSt allein der Weg, die

Wahrheit und das Leben (fo iß, 6).
ISt diese Wahrheit nicht die erSte und wichtigste Grundlage

aller Erziehung und alles Unterrichtes Irerrichten

wir nicht geringes und minderwertiges Stückwerk, wenn

wir das nicht beherzigen und zum Fundament unserer

Tätigkeit in Schule und Erziehung machen Und müßte
nicht die Schule in erSter Linie daraufbin zjelen, daß die

ihranvertrauten Kinderaus Christi Fülle dasgöttliche Leben

erhalten und bewahren? Gewiß ist Wissenschaftgroß
und schön, Kenntnisse und Fähigkeiten für das Leben

sind wichtig; aber sie sind zweitrangig, weil das, was wir
aus der Fülle Christi schöpfen können, unendlich viel

wichtiger iSt. In ihm übrigens istja die ganze Fülle der

Weisheit und Wissenschaft verborgen (Kol 2, g).
Nirgends können wir die Wahrheit so rein und untermischt
erhalten wie von ihm. fohannes sagt, daß er seine Herrlichkeit

gesehen habe, voll der Gnade und der Wahrheit (Joi.
iß). Aber wir können diefugendnicht z» Christusführen
und sie nicht in der Gnade bewahren, wenn wir nicht selbst

Zuerst zu ihm gehen und aus den Quellen seiner U ahrheit
und Gnade schöpfen.
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